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Torquato Tasso und die Frauen .
(Zur -'wüsten Wiederkehr (eines Todestages .)

Von Carola Belmontr .

s war um die Wende des Jahrhunderts , am 25 . April 1565 ,
als Torquato Tasso, der Sänger der Ölsrusalemms libsrata ,
in einer Zelle des Klosters San Onofrio auf dem Janiculus
die müden Augen schloß . Wund gehetzt , nach einem Leben

voll der höchsten Wonnen , dichterischer Ehren , aber auch wieder des
bittersten Weh 's und der qual¬
vollsten Entbehrungen , war er in
der düsteren Klosterzelle gelandet
— mn hier endlich ausznrnhen
von der schweren Last , die das
Leben für ihn gewesen. Er starb,
und einige Tage später sollte zu
seinen Ehren eine große Festlichkeit
stattfinden ; Papst Clemens VIII .
wollte den Lebensabend des un¬
glücklichen Dichters verschonen
und Tasso auf Anrathen des Car -
dinals San Giorgio , seines Neffen,
öffentlich als Dichter krönen. Im
Angesichte des ganzen Volkes, der
intriguanten , Tasso stets gehässigen
Hoflentc, sollte sein gebeugtes
Lanpt mit der Lorbeerkrone des
Poeten geschmückt werden — aber
es war zu spät .

Wie im Leben eines jeden
Dichters , so haben auch — und
vorzugsweise — im Leben Tor¬
quato Tasso's die Frauen eine
hervorragende Rolle gespielt . Aber
das Gefühlsleben des Dichters
war so beschaffen , sein ganzes
Empfinden so mimosenhaft weich ,
daß die Liebe keinen wohlthätigen
Einfluß auf sein Leben nahm und
daß da, wo andere Poeten blos
nül den Sinnen lieben und in
jeder Blume immer nur neue
Anregung suchen , Tasso's Herz
>n verzehrendem Grame aufznckte
und ihm stets neuer Schmerz
erwuchs. — Von all' den Frauen -
gcstalten, die in dem Leben des
Dichters eine bedeutsame Rolle
ßnelcn, ragt weit und in edler
Verklärung das Bild seiner Mutter
hervor . Das Andenken an die ge¬
liebte Blatter geleitet ihn ans seinen, ganzen Lebenswege ; nach langen
Jahren noch gedenkt er der Theuern und klagt, ihr Angesicht nicht mehr
^ ben , ihre Stimme nicht mehr hören zu können, ach ! und auch die
Dhränen nicht mehr zu fühlen , mit denen sie seine Wangen benetzte —
und der Thronen gab 's wahrlich genug im Leben der schwergeprüften
Frau . Einer adeligen Familie entstammend , vermählte sich Porzia de

V »'

Rossi im Jahre 1536 mit Bernardo Tasso, dem Dichter und Edelmanne
und verlebte einige Jahre reinsten Glückes an der Seite des Gatten und
ihrer hold erblühenden Kinder , und die Erinnerung an das Leben im
Elternhanse mußte dem Dichter noch in seinen späteren Tagen treu ge¬
leiten , wenn er begeistert ansrnfcn konnte : »Das Glück des Mannes liegt

in der Ehe« — er, dem das Glück
friedlichen, tränten Eheglückeszeit
lebens nicht vergönnt gewesen. Aber
das stille Glück Porzia 's sollte nicht
lange währen . Ihr Gatte Ber
nardo , der in Diensten des Her
zogs Fcrrante Sanseverino von
Salerno stand , zog sich , gleichwie
sein Herr , die Ungnade Kaiser
l.tarls des Fünften zu, dessen Be
mühnngen , die Inquisition in
Neapel cinznführen , der Herzog
sowohl wie sein Secrctär Bew
nardo Tasso den heftigsten Wider
stand entgegensetzten. Die Güter
des Herzogs wurden eingezogen,
Bernardo verjagt und mit seiner
Familie dem Elende preisgegeben .
Wohl hätte Porzia ihre Mitgift
zu beanspruchen gehabt , die die
Familie von dem Aenßersten
hätte retten können, aber ihr Ver
mögen befand sich in den Händen
ihrer Brüder und diese fest ent
schlossen , Porzia zum Aenßersten,
ja zur Trennung von den , gelieb¬
ten Gatten zu zwingen , verweiger¬
ten der unglücklichen Frau jede
Hilfe . Verzweifelnd wendet sie sich

_ an ihre Mutter , aber jene kehrt
sich jetzt auch noch von ihr ab ;
dennoch bleibt Porzia in Neapel
und hofft, den Starrsinn und die
grausame Härte der Ihren durch
ihren Schmerz zu rühren — um
sonst ! Und als nun auch die
Trennung von den theuern Kin¬
dern erfolgte — das Mädchen
wurde für einige Zeit in das
Kloster San Festo gegeben, der
10jährige Torquato folgte seinem
Vater nach Rom , wo dieser Recht

in seiner Angelegenheit zu finden hoffte — da ertrug sie es nicht lange ,
und zwei Jahre nach der Trennung von den Theuern , am 3 . Februar
1556 verschied sie . Bernardo 's Gcmüth war derart verdüstert , daß er
den Verdacht anssprach : die Brüder hätten Porzia vergiftet , um sich
ihre Mitgift anzneignen . Der Schmerz des Knaben war grenzenlos , mit
seiner ganzen schwärmerischen Kindesseele hatte er an der Mitter gehangen,
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und nun sie hinweggegangen , scheint ihni die Welt nicht des Daseins
Werth , und wahrlich , fast gewinnt es den Anschein, als ob mit der
geliebten Mutter sein guter Schntzgeist ihn verlassen Hütte, denn jetzt
beginnt für den halberwachsenen Knaben bereits die harte Schule des
Leids . Aber er muß sich aufraffen , darf nicht nur in heißen Thränen
der Tobten gedenken: der Batcr bedarf seines Schutzes und seiner Liebe,
und so sehen wir denn den frühreifen Jüngling , der sich in bitterm Weh
um die Verstorbene und in Herzlcid um den unglücklichen Vater und
die verlassene Schwester verzehrt , für diese beiden ihm theuern Wesen
Rettung und Schutz suchen . Nachdem er an verschiedenen Seiten ver¬
geblich angeklopft, wendet er sich mit rührenden Worten an eine Dame ,
deren Edelsinn bekannt lvar , an Vittoria Colonna , die er um Hilfe für
seine Familie anfleht .

Wie weit der Einfluß der Vittoria Colonna gedrungen ist , können
wir nicht bestimmen ; das eine aber ist gewiß , daß weder Bernardo noch
die Kinder die zurnckgehaltcne Mitgift der Mutter erhielten , denn nach
vielen Jahren noch , am Lebensabende des Dichters machten seine Freunde
vergebliche Versuche, dem ganz hilflosen Tasso das Vermöge !! zu ver¬
schaffen , aber auch dann umsonst ! Im Augenblicke aber scheint ein glück¬
licher Stern am dunkeln Horizont seines Lebens aufgehen zu wollen .
Der Vater — die stete Sorge Torgnato 's — hat vom Herzoge Gnido -
baldo von Urbino eine Anstellung erhalten , die ihn vor der bittersten
Jorge schützte, und der junge Torquato konnte jetzt wieder dem Vater
nahen , und ohne quälende Sorge seinem Studium nachgehen.

Fröhlichen Muthcs kehrt Tasso zurück und der Frühling des
Jahres 1557 findet den damals dreizehnjährigen Torquato am Hofe zu
Urbino an der Seite des Vaters .

Der Herzog liebte es , Männer der Wissenschaft und berühmte
Künstler um sich zu versammeln und ihnen das Hofleben durch die er¬
lesensten geselligen Genüsse Werth zu machen ; zudem war jede steife Eti¬
kette im Verkehr ausgeschlossen.

Der Herzog erkannte bald nach der Ankunft den mächtig auf¬
strebenden Geist Torquatos und es war sein sehnlichster Wunsch, der
junge Francesco , sein Sohn , möchte aus dem anregenden Umgänge mit
Tasso sich etwas von dessen hohen Geistesgaben aneignen .

Die beiden Jünglinge schlossen sich auch bald innig aneinander ,
der junge Fürst lernte von seinen! Gesellschafter eine ernstere Lebens¬
auffassung, die Beschäftigung mit der Poesie und ein tieferes Eingehen
in wissenschaftliche Streitfragen , während auf den verschüchterten, bisher
in der Einsamkeit lebenden Torquato der heitere Lebensmnth und der
jugendliche Frohsinn des leichtlebigen, galanten Fürstensohnes wohlthätig
einwirkte . Er gibt sich denn auch mit vollem Behagen deni wohligen
Leben hin , läßt sich von reizenden Hofdamen verwöhnen , weicht aber
scheu und noch immer ängstlich zurück , sobald jene in ihrer koketten Auf¬
dringlichkeit zu weit gehen ; sein reines , argloses Herz sieht in dem ge¬
fährlichen Treiben nur ein fröhliches Spiel und ahnt nicht, welch giftiger
Stachel in dem losen Spiele verborgen ist .

Gerade um diese Zeit , wo die schönsten Damen des Hofes dem
geistvollen und eleganten Jüngling ihre zärtlichste Aufmerksamkeit widmen,
wendet er sich mit verdoppeltem Eifer seinem Studium zu, besucht fleißig
die Akademie, in der unter Vorsitz des Herzogs wissenschaftliche Dispu¬
tationen abgehalten werden .

Diese Sitzungen sowie der Verkehr mit seinein gelehrten Jnstructor ,
dem Philosophen Comandino , wirken befruchtend auf den Geist des jun¬
gen Dichters und um diese Zeit verfaßte er den Plan zu seinen! Epos .

Nun aber hatte der Vater den Gedanken gefaßt , um seinem genialen
Sohne eine gesicherte Stellung in der Welt zu verschaffen, ihn zum Stu¬
dium der Rechtswissenschaften an die hohe Schule nach Padua zu senden.

Kurze Zeit verweilte er in dieser Stadt , um dann endlich nach
Ferrara zu gehen. Der Hof von Ferrara bot uni jene Zeit das Bild
eines in jeder Beziehung glanzvollen Fürstenhofes , in dessen Nähe uns
das unsterbliche Werk Goethes eingeführt hat . Es läßt sich nun leicht
denken, wie das Leben an diesem prunkliebenden Hofe auf das leicht
entzündende Herz des jungen Tasso cingewirkt hat . Hier versammelten
sich , wie Jahrhunderte später am Hofe zu Weimar , die erlesensten Geister
der Zeit , denen schöne Damen in Verehrung folgten , hier herrschte Her¬
zog Alfons II ., ein Poesie und mnsikliebender Fürst , dem es schmeichelte ,
an seinem Hofe die berühmtesten Menschen der Zeit zu versammeln .
Der Herzog aber war kein Carl August und darum ward das Los Tasso's
auch kein solch neidenswerthes , wie das Goethes . Anfangs gehätschelt
und zum allgenieinen Liebling emporgehoben , ließ inan ihn an diesem
wetterwendischen Hofe allzufrüh aus der Höhe sinken , die ihn sein
Genius spielend erreichen ließ .

In diese Zeit nun fällt des unglücklichenDichters trostloses Lieben.
Hier ragt unter allen Damen des Hofes gleich ausgezeichnet an Schön¬
heit des Leibes und des Characters Leonore , die Schwester Alfonsos
hervor . Sic und ihre Schwester Lucrczia beherrschen durch ihren Lieb¬
reiz die Gesellschaft.

Für Tasso kamen festliche Tage , alle Damen waren entzückt von
seiner ritterlichen Gestalt und begeistert von seinen! hohen Geiste. Mit
schinachtenden Blicken und zärtlichen Worten drängen sich die schönsten
an ihn heran und versuchen sein Herz zn entflammen .

Unter anderen gefeierten Hofdamen war es auch Lucrezia Ben-
didio , die den Dichter begünstigte und für deren Liebesgunst Tasso
mit glühenden Versen dankte . Lucrezia war davon entzückt , der Hof
sprach von nichts anderem als von Tassos , der geistvollen Bendidion
gewidmeten Versen — blos eine schwieg .

Im Auge dieser Einen , deren Lichtgestalt Tasso stets als uner¬
reichtes , göttliches Ideal vorgeschwebt, glaubt er jetzt ein leises Miß¬
fallen an seinem Thun und seiner galanten Lebensweise zn entdecken .

Und vor diesem Blicke ans dem sanften, seelenvollen Auge Lco -
norens schwindet der Zauber jedes anderen Weibes , er sieht nur sie ,
nur ihre vorn Glanze reinster Seelenharmonie umwobene Gestalt — ver¬
flogen ist all der Reiz, der seine Sinne umgaukelt , verweht der Zauber
all jener sinnbcrückenden, liebeglühenden Frauen , denen er gehuldigt hatte .

Voll Verehrung naht er der Prinzessin , in deren Benehmen er
eine leise Neigung zu erkennen glaubt .

Er will sie verherrlichen und schreibt ihr zu Ehren , mit dem Ge¬
danken an sie, das Werk, das berufen war , den Namen des Dichters
noch fernen Generationen vertraut zu machen, den unsterblichen Gesang
vom » Befreiten Jerusalem » .

Ihr Geist vermag dem kühnen Fluge seines Genius zu folgen.
Auf den Höhen dichterischer Begeisterung vereinigen sich ihre Gemüther ,
und die sanfte, holde Weise der Prinzessin wirkt beruhigend und ver¬
klärend auf das leicht erregte Herz des Freundes .

»Nimm es nicht ungnädig auf » , flehte er sie an , »wenn auch ich
Dich besinge, während alle Dich preisen : gestatte meinem schwachen , be¬
scheidenen Gesänge , Deinen Namen der Verborgenheit zu entziehen,
Deinen Namen , der so herrlich glänzt , daß kein sterblich Auge die Kraft
feiner Strahlen zu ertragen vermag ; würde ich Dich schildern, wie Du
bist , wer könnte bei Deinem Anblicke der überwältigenden Macht der
Liebe sich entziehen? «

Aber am Hofe von Ferrara glänzt noch ein anderer Stern und
der flammende Glanz dieses Gestirns , das Lucrezia hieß, drohte der
stillen reinen Liebe Tasso's zu seiner Leonore gefahrbringend zu werden .

Beide Prinzessinen begünstigen ihn seit seiner Ankunft am Hofe,
ihr gemeinsamer Verkehr war derart ungezwungen , daß es den! Dichter
gestattet war , jederzeit und ungehindert in ihre Gemächer zn kommen,
wo sie sich auf das lebhafteste für alles interessirten , das ihn und seine
Dichtungen betraf .

Und nach diesem traulichen Beisammensein in den Gemächern der
Prinzessinen sehen wir den jungen Dichter stets in den widerstreiteiidsten
Gefühlen , in einem Zustande quälender Ungewißheit , voll banger Zweifel
über seine Liebe zn Leonore und auch wieder begeistert von Lncrezia

's
sinnberauschendein Wesen. Er rühmt ihre tiefblauen Augen , ihren rosigen
Mund ; sie erscheint ihm wie eine Aurora , welche den Himmel erleuchtet,
Feld , Wiese und Wald und die Berge vergoldet und bethaut . Sie ist
für ihn » die flammende Mittagssonne » und er besingt ihre holden Reize
wie ihren hohen Geist.

Er liebt Leonore und schwärmt für Lucrezia .
Mitten in diese Zeit des Glückes und auch wieder der bangen

Ungewißheit erreicht ihn die Schmerzensnachricht , daß sein Vater , der in
Ostiglia , wo er die letzte Zeit hindurch sich in seiner Stellung als
Gouverneur wohler zu fühlen begann , plötzlich schwer erkrankt sei .

Gewaltsam reißt sich Torquato von dem geliebten Aufenthalte am
Hofe und eilt nach Ostiglia — aber er vermag nicht zu helfen .

Der Vater endet sein Dnlderleben am 4 . September 1569 , aber
sein Auge ruht im Augenblick des Scheidens verklärt ans den Zügen des
geliebten Sohnes , den er glücklich und geehrt weiß.

Voll Trauer im Herzen kehrt er an den Hof zurück .
Hier aber findet er Alles in freudiger Bewegung . Die gefeierte

Lucrezia hatte sich mit dem Prinzen Francesco , Tasso 's Gefährten am
Hofe zu Urbino , verlobt .

Glänzende Feste finden statt ; auch Tasso besingt in glühenden
Worten das Brautpaar , das aber nicht den Eindruck glücklich Liebender
macht. Prinz Franzesco , den Tasso ja aus früheren Tagen her als leicht¬
lebigen, galanten Jüngling gekannt, hat seinen Charakter auch jetzt nicht
geändert : noch liebt er es , von einer Blume zur anderen zu flattern , der
Schönheit zu huldigen , überall wo er sic findet . Ihm bangt vor der Fessel ,
und wären es selbst Rosenketten, mit der er an die schöne Lucrezia
gefesselt sein soll ; zudem ist Lucrezia älter als ihr Verlobter , der das
Leben mit vollen Zügen genießen will.

Im Herzen unseres Dichters regt sich bei Lncrezia 's Vermählung
nicht das leiseste Gefühl der Eifersucht, und jetzt weiß er es : Leonore
ist

's, die er liebt , und das Gefühl , das er für Lucrezia zu empfinden ge¬
glaubt , war nichts anderes , denn Bewunderung der von Allen gefeierten Frau .

Nun gilt es für ihn , Leonoren seine Liebe zu beweisen , und in der

Episode feines »Befreiten Jerusalem » in welcher Sofroma bereit ist , für
den Geliebten zu sterben, hat er der Prinzessin seine Liebe gestanden.
Sofronia ist Leonore , und alle Welt am Hofe erkennt die Prinzessin als
Vorbild jener poetisch schönen Gestalt im Epos .

Einige Zeit später sehen wir Tasso am Hofe Karls des IX . in

Frankreich , wohin er ini Gefolge des Cardinals Luigi d 'Este während
des Winters 1571 gegangen war .

Die Trennung von der angebeteten Prinzessin mag dem Dichter
wohl schwer genug geworden sein , und es währt lange, ehe er den

Schmerz verwindet ; es ist ihm nicht möglich, sich ani französischen Hofe
wohl zu fühlen , trotzdem er hier bald der gefeierte Liebling des Adels und
der ganzen Hofgesellschaft wird . Selbst der König bezeigt dem Dichter
bei jedem Anlässe seine Gunst ; aber Tasso fühlt sich nicht wohl in der

Nähe dieses Königs , dessen Name in der Geschichte mit Blut verzeichnet
ist , an diesen ! Hofe, wo das Laster in seiner verwerflichsten Gestalt regiert
und wo König und Bvlk, Adel und Geistlichkeit sich den ärgsten Zügel¬
losigkeiten ergeben.

Der edle Dichter , dem ein Gott die schöne Gabe stolzen Freimuthes
gegeben, wendet sich mit Verachtung von diesem Treiben , und in kühner
Entschlossenheit schlendert er der entarteten Gesellschaft Worte des ärgsten
Tadels , der schärfsten Mißbilligung entgegen .

Sein Tadel schont auch den König nicht, und Tasso muß den

französischen Hof verlassen.
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Nach einem kurzen Aufenthalte in Rom langt Tasso wieder in

Ferrara an , wo er von: Herzoge sowie von der Prinzessin freudig be¬

grüßt wird .
Aber zu lange schon hat Neid und scheele Mißgunst dem Dichter

die hohe Bevorzugung mißgönnt , die ihm vom Herzog zutheil wurde ,
und schon gehen seine Neider , an deren Spitze die Dichter Pigna und

Speroni stehen, daran , den arglosen Tasso mit einem Netz von Jntrignen
und Feindseligkeiten zu umgeben . Sie spähen seiner keuschen Liebe zur
Prinzessin nach , verfolgen seine Schritte und wühlen beim Herzog gegen
den Arglosen .

Herzogin Barbara von Oesterreich, Alfons II . Gemahlin , eine
Gönnerin des Dichters , starb , und wenn auch die edle Frau stets einsam
und zurückgezogen gelebt, so machte sich ihr Verlust dennoch empfindlich
geltend, besonders für den Dichter , den die Fürstin stets in Schutz genommen.

Jetzt hatte Tasso seine »Amintci« beendet und Herzogin Lncrezia
äußerte den Wunsch, das Werk durch den Dichter selbst kennen zu lernen .

Tasso begiebt sich nach Urbino und verbringt einige Zeit in glück¬
lichem Einverständnisse mit Lncrezia , immer aber eilen seine Gedanken

zu Leonoren zurück , an die er ein Sonett sendet.
Bei der Rückkehr nach Ferrara warten sein wieder erneute Feind¬

seligkeiten , insbesondere ein Streich Speronis , der sich insgeheim
Manuscripte von Tasso's Gedicht verschaffte, und sie als die seinigen
ausgab , quälte den unglücklichen Dichter solchergestalt, daß er in Trüb¬
sinn verfiel und damit den Anlaß zu all der Niedertracht gab, die

später sein Leben vernichtete.
Lconore versuchte Alles , ihn zu erheitern , und eine Weile scheint

es fast, als breche sein Genius die schmählichen Ketten des Hasses, mit
denen mau ihn umgibt — er dichtet die Verherrlichung der Liebe in
dem begeisterten Gesänge »Erminia « — aber es währt nicht lange und
es wird wieder trübe und unruhig in seinem Innern .

Ta beginnt ein neuer Stern an Ferraras Hof zu leuchten. Eleonore
Sanvitale , der Goethe ein unsterbliches Erinnern gesichert — erscheint
und wird von Allen ob ihrer überwältigenden Schönheit auf 's Höchste
gefeiert und bewundert .

Tasso weiht der Schönen gleichfalls seine Bewunderung und besingt
die reizvolle Gräfin in den lieblichsten Sonetten , aber weit entfernt , Liebe
für sie zu empfinden . Sein Herz gehört einzig und allein Leonoren — .

Diese Sanvitale aber begünstigte den Dichter allzusehr, als daß die
Herren am Hofe es Hütten ruhig mitansehen können.

Sie verleumdeten ihn beim Herzog , machten ihn bei den Prin¬
zessinen verächtlich und verbreiteten im ganzen Lande das alberne Ge¬
rücht , das befreite Jerusalem wäre ein Plagiat , das Tasso Speroni
entwendet habe.

Am Hofe wird die Verfolgung des unglücklichen Dichters ans die
schamloseste Weise betrieben ; man durchsucht seine Wohnung , stiehlt seine
Briefe und behandelt den ehemals so Gefeierten mit der grenzenlosesten
Verachtung .

Der Herzog achtet seiner Bitten nicht, die Prinzessinnen , die ihm
die Schwärmerei für die Sanvitale nicht vergeben können, ziehen sich

kalt zurück und des unglücklichen Dichters bemächtigt sich die gräßlichste
Verzweiflung .

Doch als man es wagt , ihm Zimmcrarrest zn geben, da erträgt
er es nicht länger , er verläßt den undankbaren Hof und eilt nach Sor¬
rent , lvo ihn Cornelia , die Schwester , freudig willkommen heißt .

Hier an der Seite der geliebten Schwester tauchen vor seinem
Geiste wieder die theneren Erinnerungen an die Mutter und die gemein¬
same Kindheit ans, aber cs dnldet ihn nicht in dem lieblichen Thalc , er
muß zurück an den Hof und beschwört den Herzog, ihm die Rückkehr
zn gestatten, damit er seinen Feinden die Nichtigkeit ihrer Verleumdun¬

gen in 's Antlitz schlendern könne .
Er kehrt zurück , aber zn neuer Pein und zu qualvollen Demüthi -

gungcn . Seine zarte Gesundheit erträgt diese Behandlung nicht länger
und so entflieht er über Nrbino und Turin , wo er gastliche Aufnahme
bei Fillino d 'Este findet .

Nun aber naht der Zeitpunkt , an deni sich das tragische Geschick
des unglücklichen Dichters erfüllen sollte. Der verräterische Herzog lockt

ihn abermals an den Hof, um ihm das Manuskript des »Befreiten
Jerusalem « zn entwenden , läßt ihm dann die nichtswürdigstc Behand¬
lung widerfahren , Leonore weigert sich , ihn zn empfangen und zuletzt ge¬
schieht dasjenige , was den Namen dieses Fürsten gsbrandmarkt hat für-

alle Zeiten : Herzog Alfonsv erklärte den Dichter für geisteskrank und

läßt ihn angeblich zur Heilung in das Hospital zu St . Anna bringen .
Torquato Tasso war 35 Jahre alt , als er unter dem Vorwände

der Heilung in 's Gcsängniß gebracht wurde .
Aus seiner düstern, kahlen Zelle heraus bat und beschwor der Un¬

glückliche den Herzog und die Prinzessinnen , sich seiner Leiden zn erbarmen .
Vergebens !
Wirre , ängstliche Träume und Fieöerphantasien verfolgten den

unglücklichen Gefangenen und vernichteten seine Gesundheit .
Sechs Jahre schmachtet der edle Mann im Kerker , der nichts¬

würdigsten Behandlung , den härtesten Entbehrungen ausgesetzt, bis sich
auf die Stimme des Unwillens hin , die sich im Volke darüber erhebt,
die Kerrerthüren offnen und Tasso, ein müder , gebrochener Mann hin¬
austritt in die Freiheit .

Er wendet seine Schritte nach Rom , später nach Florenz , kehrt
aber wieder nach Rom zurück , wo ihm die höchsten Ehren erwiesen
werden , die aber sein zerrüttetes Leben nicht wieder aufrichten können.

Sein Dasein ist vernichtet , seine Kraft gebrochen und dennoch lebt
kein Gedanke des Hasses für seine Peiniger in seinem edlen Herzen,
aber auch kein Gedanken der Liebe richtet sich nach jenem Wesen hin,
in welchem er einst das Ideal edler Weiblichkeit zu erblicken gehofft —

in sein todtwundes Herz ist neue Liebe eingezogen und zu ihr hinauf ,
zur Jungfrau mit der lichtstrahlenden Krone auf dem Haupte , richtet er¬
den brechenden Blick . »Zu Dir nehme ich meine Zuflucht , auf Dich hoffe
und vertraue ich, weil die Natur und die Kunst meinem hinfälligen
Leben keine Hilfe mehr gewähren können« — und die Jungfrau mit
der Strahlenkrone hörte seinen Ruf und nahm ihn ans und geleitete ihn
in das Land der Unsterblichkeit.

Fragen.
Novelette von Karl Theodor Schultz.

Margci von Seckau ging in ihrem großen Salon
auf und nieder . Ueber ihren resedagrünen , von Sammt
und schwerer Seide zusammengesetzten Anzug , der ein
wenig schleppte, hatte sie ein höchst elegantes Collet

^ Henri II . von Velours ross rsnitisn geworfen , dessen
große goldene Sterne immer auffunkelten , wenn sie ein Licht¬
strahl der im Erker brennenden Ampel traf. Dieses Collet, die
letzte illustre Schöpfung von Monsieur Worth , hatte sie noch in
Paris bei ihm persönlich gekauft — darum bevorzugte sie es ;
nebenbei übrigens auch, weil der sie darin » adorable« gefunden
hatte , den sie eben erwartete . Natürlich wollte sie es abnehmen ,
sobald er gemeldet würde — doch es zur Hand haben , wenn 's
im Erker zu kühl werden sollte . Ihre Blicke irrten nach diesem
Plätzchen hinüber , mit dessen Einrichtung sie ihren Gast zu
überraschen hoffte . Es war ein glücklicher Einfall von ihr ge¬
wesen, gerade , das mittelste der drei Fenster dazu gewühlt zn haben .
Wie harmonisch blieb der Eindruck des ganzen Raumes !

Ans dem Makadam der Straße erscholl Pserdegetrappel,
das vor ihrem Hanse aufhörte . Frau Marga setzte sich in den
Sessel des Erkers ; das Collet glitt ihr dabei von den Schultern.
Graf Danckwarth trat ein und machte ganz die leicht überraschte
Miene, die Marga erwartet hatte . » Schon wieder eine Ver¬
änderung ? « rief er, indem er rasch näher kam . » Es ist in der
That siannenswerth, wie viel Erfindungsgeist Sie cultitnrcn ! «

Sie traten ans den Erker hinaus, plaudernd und lachend.
Plötzlich hielt er inne, trat dicht an sie heran und fragte :

» Sie ahnen , thcnerstc Frau, weshalb heute meine Veilchen baten,
Sie noch sprechen zu dürfen ? «

Marga antwortete scherzend: » War das so schwer ? Morgen
wollen Sie in Ihren neuen Wirkungskreis abreisen , da ist es
doch natürlich , daß Sie sich noch die Glückwünsche Ihrer Freunde
und Bekannten einfordern ? Wien wird Sie entzücken ! «

» Und wenn es das Paradies selbst wäre,« erwiderte er
mit unterdrückter Leidenschaft, » ich lasse mehr zurück ! «

Ebenso besangen , wie voll freudiger Erwartung wandte sich
Frau Marga ein wenig ab — dann sah sie ihn jedoch mit einem
warmen Blicke an, worin Verstäudniß und Erhörung lagen.

Eine Weile ruhten ikr : Blicke in einander , bis der Graf
in gepreßtem Tone, und wie wenn er nur zn sich selbst spräche,
die Worte fallen ließ : » Eine Frage ! Die eine Frage noch !«

Sie sah erblassend zu Boden . Es war ganz still in dem
großen Raume.

» Es handelt sich um ein Nichts! « sagte Graf Danckwarth
nun laut , » sicherlich um ein Nichts, weil ich Ihnen — Ihren
Angen vertraue , wie mir selbst. «

» Wozu dann fragen? Auch gehöre ich nicht zu denen , die
immer antworten ! « Der Klang ihrer Stimme war plötzlich herbe.

» Sie wollen mich beunruhigen ? Doch Ihr aigrierter Ton
kann nur Scherz sein ! «

» Ganz nach Ermessen ! — Nun seien Sie aber liebens¬
würdig,« fuhr sie in ihrer alten Weise fort , » setzen Sie sich,
und lassen Sie uns von etwas Angenehmem plaudern , wie Sie
das so prächtig verstehen ! Haben Sie sich schon zu meiner An¬
sicht über .SodomS Ende bekehrt? Daß man es lesen muß , weil
ihm die grelle Beleuchtung der Bühne Unrecht thut ?«
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Ter Graf hatte von Neuem seinen Platz eingenommen und
das Glas Cypcr hinuntergestürzt . Während er sich nach einer
unwillkürlichen Geberde , wodurch er Marga 's Erlaubniß dazu
eingeholt hatte , wieder einschenkte, frng er gereizt : » Sie wollen
mir also ausweichen ? Warum ? Es geht einmal nicht , mich in
einer solchen Weise abzufertigen ! «

» Natürlich fehlt mir jeder Anhalt , wonach Sie fragen
wollen ! « erwiderte Frau von Scckau gleichfalls erregt . » Doch
nach diesen Vorbereitungen sagt mir ein untrügliches Gefühl , daß
Sie etwas fragen werden , was für mich mehr als eine Frage
bedeutet ! Nochmals bitte ich — «

» Meine thenre Frau — «
» Sie quälen mich ! «
Er schüttelte den Kopf . » Ich blicke auf das Ende , auf die

Erfüllung meiner und , wie ich zu hoffen wage , auch Ihrer
Wünsche — da darsc ein bloßes Widerstreben nicht in Betracht
kommen . Sie werden begreifen , daß eine künftige . Gräfin Danck -
Warth schattenlos dastehen nmß ! Und ich kenne ja Ihr Leben !
voni Elternhanse an , in Jh '-er Ehe , jetzt — nur ein einziges
Jahr , das Jahr nach Ihres Gatten Tod — — «

Marga hatte mechanisch die Hand zur Abwehr erhoben , sie
ebenso wieder sinken lassen und saß nun wie in einer Erstarrung
da . Der Graf schwieg , aufs Höchste bestürzt .

Eine Weile stürmten augenscheinlich peinigende Gedanken
ans ihn ein ; dann machte ihn aber ein Blick in das vornehme
Antlitz von Marga wieder ruhiger und er sagte mit Wärme :
» Ich bin vorurtheilslos ! Was können Sie zu verschweigen haben ?
Ans jeden Fall nichts , was uns trennen müßte ? Wissen aber
will ich es , das ist mein Recht ! «

» Und ich will schweigen ! « entgegnet sic ablehnend . » Als
Frau — als Dame will ich schweigen . «

Mit sanfter Ueberrcdung versetzte Graf Danckwarth : » Wir
gedenken uns doch nicht ans eine wüste Insel , fern von den
Menschen , znrückzuziehcn ? Da vermochte ich Ihrem Wunsche
vielleicht nachzugeben ; oder vielmehr so lange zu warten , bis Sie
selbst das Bedürfnis ; fühlten , mich in Alles einzuweihen . In Wien
umgibt uns jedoch dieselbe Art von Gesellschaft wie hier , hundert
Beziehnngen existiren zwischen beiden , und jedem Ankömmling
fliegen dort Gerüchte voraus , wie sic auch bei uns dann umgehen .
Ich muß also klar sehen , damit ich dort jeden Verdacht im Keim
ersticken kann . Und ein Etwas über Sie , dem ich noch nicht dis
auf den Grund zu kommen vermochte , flüstert man sich zu —
in dem einen und dem anderen von unseren Salons . Um jenes
Jahr , also um 86 , handelt es sich ! Da liegt für die Gesellschaft
ein Schleier darüber ! Sie wissen aber wie ich — bei uns auf
der Höhe genügt es nicht , daß man nichts Fatales weiß , es darf
überhaupt nichts geben , was man nicht weiß . «

Mit einem schroffen Zuge von Stolz in ihrer Haltung hatte
sich Marga aufgerichtet , schwieg aber .

» Sic waren damals auf Reisen — und auch in Wiesbaden ? «
setzte der Graf unerbittlich hinzu .

Sie neigte nur ein wenig den Kopf .
» Ich quäle Sic nicht, « fuhr er auf , » Sie könnten nicht

unverzeihlicher mit mir spielen , wenn Sie mich haßten ! Nun Sic
wissen , was zwischen nns steht , wird Ihr Schweigen in Wahrheit
räthselhaft ! Ich erkläre nochmals , daß ich an ein Unrecht von
Ihnen nicht eher glaube , als bis Sie es mir eingestehen ! Und
das ist ja unmöglich ! Ihr Vertrauen aber muß ich fordern —
als Mann wie als Cavalier ! In diesem Dunkel zu bleiben , cs
wäre , wie wenn ich fortan überall ans Schlangen träte ! Seien
Sie gnädig ! « Aus seinen Augen sprach der tiefste Ernst .

Marga sah es mit Erschütterung , dennoch antwortete sie :
» Vielleicht sind Sie mit ihren Forderungen im Recht ! Dasselbe
Recht hat aber auch mein Gefühl , zu schweigen . Sie ahnen nicht ,
was bei dem Gedanken in mir vorgeht , meine ganze Seele
entblößen zu sollen ! Ich beschwöre Sie — «

» Um unser Beider willen , ich darf es Ihnen nicht erlassen ! «
» Es ist mir , als überlebte ich es nicht ! «
» Sie überleben es ! « rief der Graf leidenschaftlich , » und

dann trag ich Sie aus meinen Armen über alles Leid der
Erde fort ! «

» Ans jede Gefahr hin — fordern Sie 's ? « Wie eine letzte,
angstvolle Warnung , nicht darauf zu bestehen , klangen die Worte .

Gras Danckwarth sah sie forschend an , dann wiederholte er
fest : » Auf jede Gefahr hin ! «

Sie wandte sich , ohne ein Erzittern ihres Körpers verbergen
zu können oder zu wollen , einem Sopha zu . Erst nach einer Weile
begann sie in einer bei ihr ungewohnten Hast , die jeden Satz
abgebrochen herausstieß : » Sic kannten meinen Mann ! Er hat sich
mir gegenüber nie etwas zu Schulden kommen lassen . Ich litt
nur zuweilen unter seiner Selbstsucht . Auch lebt in mir ein heißes
Bedürfniß nach Schönheit . Seckan war häßlich in der gewöhn¬
lichsten Art ! So habe ich es nicht vermocht — ihn zu lieben .
Seine Verwandtschaft hatte nns zusammcngebracht . — Nach seinem
Tode ging ich nach Italien , später nach München . In dem kleinen
Kreise meiner dortigen Bekannten traf ich einen Marchese del
Prato , den schönsten Mann , den ich ich je gesehen ! Er näherte
sich mir und gewann bald Macht über mich ! Völlig verblendet
gab ich mich meiner Leidenschaft hin . « Sie strich mit der Hand
über die Stirne , als wische sie da etwas weg . » Plötzlich ging er
nach Wiesbaden ! « fuhr sie noch gezwungener , noch leidender fort .
» Er hatte von unserer Vereinigung gesprochen , und gewünscht ,
daß ich ihm nachkäme . So folgte ich ihm ! — Einen Tag nach
meiner Ankunft — wir hatten uns nur flüchtig im Curgarten
gesehen , wurde er als Betrüger entlarvt . Er war - Kammer¬
diener in einem fürstlichen Hanse gewesen . — Entsetzliche Wochen
folgten ! Jeden Augenblick fürchtete ich in seinem Proceß genannt
zu werden . Es geschah nicht - nach zwei Jahren las ich , daß
er im Znchthanse gestorben wäre . — Ich hatte mir nichts vor -
znwcrfen , als eine unglückselige Verirrung meines Gefühls —
doch ich empfand sie wie ein Brandmal . Alles war aber mein
Gcheimniß geblieben , und ich hoffte , es nie enthüllen zu dürfen .
Jetzt habe ich einen Mitwisser ! « Sie schauerte zusammen .

» Einen Mitwisser, « rief Graf Danckwarth von Liebe und
von Rührung über ihr schweres Geschick hingerissen , » der Sie
versteht , und der es Wohl begreift , daß Sie so unschuldig wie
unglücklich sind ! Dieses Bekenntniß soll der letzte Schatten gewesen
sein , der Ihr
Leben trafU
Er beugte sich
über siennd er¬
griff ihre Hand .
» An meinem
Herzen wer¬
den Sie Frie¬
den finden ! —
Seien Sic
mein gelieb¬
tes Weib ! «

Marga löste
ihre Hand mil
einer unwider¬
stehlichen Be¬
wegung ans
der seinigen
und bewegte

verneinend
das Haupt .
» Sicsind nicht
unedel , Herr -

Graf ! Ich
könnte es aber
nie vergeben ,
daß Sie mich
zu dieser Ent¬
hüllung gezwungen haben . Es ist vielleicht unvermeidlich gewesen
— doch diese Unvermeidlichkeit war dann mein Schicksal ! «

» Um Gott , Marga - «
» Andere Frauen mögen darin leichter denken , für meinen

Stolz war es eine Art von Hinrichtung ! «
» Besinnen Sie sich ! Zn Ihrem Gatten hätten Sie das

Vertrauen , davon zu sprechen , haben müssen ! «
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» Ich weiß es nicht ! Das Ganze geht mich allein an . Doch

Hütte ich die Nothwendigkeit empfunden , so hätte ich es freiwillig ,
und zn einer guten Stunde vom Herzen gesprochen ! als Tank

für sein Vertrauen , mich ohne Fragen erwählt zu haben . Sie

haben mir nicht vertrant ! Sic wollten kalt — — «

» O , nein ! nein — «
» Selbstsüchtig und kalt erst feststellen , ob ich Ihrer Krone

auch würdig wäre ! Ich hätte schweigen können ! Denn Ihr er¬

barmungsloses Bestehen ans der Frage hatte meine Neigung

tvdtlich getroffen . Ich wollte vor Ihnen aber wenigstens ehrlich

dastehen . Niemand sollte schlecht von mir denken dürfen — so

sprach ich ! — Und nun — Glück auf in Wien ! « —

» Nichts mehr darüber ! « unterbrach sie ihn schneidend . —

» Wenn ich Ihnen noch gestehe , mich so gedemüthigt zu fühlen ,

daß ich Sic niemals Wiedersehen mochte , dann müssen Sie mir

doch glauben ! « Ihre Augen funkelten .
Der Graf starrte sie an ; dann verbeugte er sich stumm und

verließ das Zimmer . — » Es ist undenkbar , daß wir uns — «

Marga stand auf , drückte auf die Klingel und ging langsam in ihr
Boudoir . Das Kammermädchen trat herein . Marga überließ ihm

fröstelnd das Collet und befahl eine wärmere Hülle . Bevor diese

gebracht wurde , nahm sie aus ihrer Schreibmappe eine Karte

und den Beilchenstrauß , der auf dem Tische stand — und warf
Beides in die Flammen des Kamins .

IrüHliriA .
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^Min Goldton zittert durch die Luft
Und färbt die kahlen Felder ;

Aus winterschweren Träumen ruft
Der Amsel Schlag die Wälder .

Liebkosend weckt des Südwind ' - ksauch
Die Knospen all ' im lsaine ,
And — „ Frühling wird ' s — komm' auch ! komm' auch ! "

Ruft Blüth ' um Blüth ' am Raine .

Rald rauscht das Auferstehungslied
Des Glück ' s durch alle Fernen ,
Und süßer Opfer -Weihrauch zieht
Aus tausend Rlütensternen .

Und „ Frühling wird es ! " jauchzt so rein
Die Luft aus allen Kehlen —
Lin Goldton zittert durch das Sein :
Der Frühling junger Seelen !

M . L . delle Grazie .

Das Glück hat gestern mir gelacht . . .
Bon Hkdwig Hofmami.

AHas Glück hat gestern mir gelacht .
Sein süßes , leises Lachen ,

Ich sah es traun die ganze Rächt ,
Und schaut ' es beiin Lrwachen .

Und wundersam war mir zumuth
Den Tag , wie selig Rangen ;
's ist Abend nun , doch warme Glut
Liegt noch auf meinen Wangen .

Der King des Nrnasts .
Erzählung nach dem Englischen des Lord Lytton .

Deutsch von Leo Gerhard . <7. srortsetzimg .)

Unsere Unruhe vermehrte sich noch , da auch Felix nicht heim¬

kehrte . Eure neue Streifung wurde angeordnet . Als die¬

jenigen , die dazu gehörten , das Haus verließen , nahm mich
der Vater , ohne etivas zu sagen , an der Hand , und führte mich

>n den Park . Es war noch früher Morgen . Wir erreichten den kleinen

Hügel am Ende des Gartens , ohne ein Wort gewechselt zn haben . Bon
der Höhe dieses Hügels übersieht man die ganze Ebene . Die Weidnitz ,
welche durch Regengüsse hoch angeschwollen stürmisch dayinrollte , durch
schneidet sie . Auf der Spitze des Hügels befindet sich eine hölzerne Bank .
Mein Vater setzte sich dort nieder , das Gesicht in den Händen verbcr -

Üsud . Ich zog stin liebes Haupt an mich , und lehnte es an meine

ornst . So saß ich, den Blick starr ans den wolkigen Horizont gerichtet ,
och war nicht im Stande , einen Gedanken zn fassen , ich war wie bewußt¬
los , lind ans den Angen stoßen mir unaufhaltsam die Thrünen .

Der Lauf des Flnßes bildet eine weiße Linie ans der halb -

dunklen Ebene , und wie ein schwarzer Punkt ans dieser Linie , trieb ein
« eines Boot dahin . Diebel , die aufstiegen , füllten die ganze Gegend mit

Kämpfen , so daß die Luft anssah , wie ein wallendes Meer . Ter schwarze
Punkt glich einem schwimmenden Sarge und mir schien es , als sähe ich
l-wnrad in demselben hingestreckt liegen . Das Gesicht war marmorbleich ,
die Züge „ och friedlicher und strenger als sonst . Plötzlich begann sich

per Körper zn regen ; er erhob sich und setzte sich im Sarge auf . Ich

lHb , wie er mir bittend die Hand entgcgenstreckte ; ich wollte zn ihm

lünstürzen , tonnte aber nicht von der Stelle . Sv oft ich anssteyen wollte ,

hielt mich eine unsichtbare Hand zurück . Das Meer und der Sarg waren

verschwunden , und ich sah , wie das Boot von der Fluth in eine

Bucht getrieben wurde , welche der Strom an dieser Stelle ausgehölt hatte .

» Vater !« rief ich, » sieh , dort — dort !«

Mehr konnte ich nicht sprechen . Wir blickten hin und sahen , daß
ein Mann das Boot verließ . Es war Conrad .

Wie wir von dem Hügel hernnterkamen
'? Ich weiß es nicht mehr .

Ich erinnere mich nur , daß wir in einem Augenblick am Ufer des

Flnßes waren , und daß wir Conrad in unsere Arme schlossen . Der Vater

fand kein Wort weder für seine Freude , noch für seinen Schmerz . Er

rief nur immer : » Conrad , mein liebes Kind !«
Conrad ließ uns fragen , ohne zn antworten . Sein Gesicht war

unbeweglich und geisterbleich . Seine Zähne schlugen aneinander , seine
Glieder zitterten und seine Augen blickten uns traurig und betrübt an ;
doch schienen sie uns nicht zu sehen . Mit größter Schwierigkeit brachten
wir ihn dazu , zn sprechen . Er sagte uns , er habe die Jagd aufgegeben ,
weil er Felix anfsuchen wollte , dessen Verwundung ihn beunruhigte . Er
wollte einen kürzeren Weg einschlagen und verirrte sich im Walde . Als

cs dunkelte , sei er , um einen Pfad zn suchen , vom Pferde gestiegen und

habe dasselbe an einen Baum gebunden .
Während er bemüht war , sich zurecht zn finden , habe das Pferd ,

von irgend einem Geräusch erscheckt, sich losgerissen und sei im Galopp
davongerannt . Er habe eine zeitlang versucht , ihm zn folgen , war es
aber nicht im Stande . Nachdem er zwei Stunden hernnigeirrt , hörte er
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endlich das Geräusch des Wassers . Er schritt in dieser Richtung weiter
und befand sich endlich am Ufer der Weidnitz. Da erkannte er, daß er
den Weg verfehlt hatte und in ganz falscher Richtung war .

Er wollte dem Laufe des Stromes folgen, muhte dieses Vorhaben
aber des dichten Gestrüppes wegen anfgebcn . Bon all diesen Versuchen
erschöpft, beschloß er eben, die Nacht ini Walde znzubringen , als er über
einen Gegenstand der im Dickicht versteckt gewesen, stolperte . Es war ein
leeres Boot , wahrscheinlich von den Waldhütern dort gelassen . Er inachte
es flott , was nicht ohne Schwierigkeiten gelang und sah , daß es
brauchbar sei.

Dann schnitt er einen langen und geraden Zweig ab, nm ihn als
Ruder zu verwenden , aber der Fluß war so reißend , daß er das Boot
nicht steuern konnte. Da beschloß cr , sich in den Kahn zu legen und sich von
den Wellen treiben zu lassen. Er war starr vor Kälte und schlief vor
Müdigkeit ein . Das Boot war endlich in der niederen Bucht anfgefahren
und der Stoß hatte ihn geweckt .

»Wenn Tu wüßtest, welche Angst wir anSgestanden haben !« rief
der Vater . « Warum vertrautest Du Dich nicht lieber Deinen ! Pferde
an ? Es hätte Dich heil und gesund nach Hanse gebracht. Diese Thiere
finden immer ihren Stall ! War das eine Nacht, die Du uns be¬
reitet hast !«

Conrad antwortete nicht, senkte aber den Kopf, als wäre er zu müde,
ihn zu tragen . Dieser Mann , sonst so starr, so gefestet gegen jeden
Schmerz , schien wie gebrochen.

»Jetzt aber, - sagte ich , » wollen wir ihn nicht mehr schelten . Sich ,
Vater , wie erschöpft er anssieht und wie müde er ist ! «

»Du hast Recht, mein Kind , Tu hast Recht, - sagte der Vater .
Kehre schnell heim und bereite die Mutter vor . «

Ich kam also vor ihnen zurück . Wie glücklich war ich, diese gute
Nachricht bringen zu können ! Ich wollte diesen Brief nicht schließen ,
ineine liebe Freundin , ohne Dich von der glücklich erfolgten Heinikehr
Eonrad 's zu verständigen . Aber meine Augen fallen schon zu und die
Müdigkeit übermannt mich !

Gott sei Dank ! Conrad ist gerettet ! Freue Dich mit uns , liebe
Freundin ! Gute Nacht !«

VIII .
Hin nichtaufgcfüSries Drama.

Sechs Seiten ans dem Tagebuche des Grafen von Roseneck .
Erste Seite .

Als ich mittelst eines Peitschenhiebes mein Pferd zum Galoppiren
brachte, sagte ich zu mir : » Geschehe es denn . Dein bin ich , o Tod !«
Möge irgend ein Bote die Nachricht in das Haus bringen , welches ich
nie mehr betreten werde . Seid ohne Furcht . Ihr Verliebten ; er wird
nicht mehr kommen, nm Euch zu erschrecken . Aber wenn Ihr ihn nicht
Wiedersehen wollt , dann nähert Euch bei Eueren Spaziergängen , wenn
Ihr Arm in Arm in den stillen Alleen wandeln werdet , die Ihr so sehr
liebt, nie wieder der ausgehöhlten Eiche . Denn dort , wo der Rasen
dunkler gefärbt ist von dem Blut , das auf ihm vergossen wurde ,
da könntet Ihr ihn Plötzlich erblicken , denn dort wird 's geschehen .

Was hat meine bereits erhobene Hand zurückgehalten? Feigheit ?
Nein . Warum sollte Jemand der die Erlösung einem Leben der Qual
vorzieht vor dem Tode zurückschrecken ? Die Liebe zu den Eltern ? Es
wäre eine Lüge das zu sagen . Es hieße Spott niit dem Heiligsten trei¬
ben. In diesem Augenblick dachte ich weder an Vater noch Mutter .
Nein . Etwas Leuchtenderes als der Glanz des Mordstahls blendete mich
plötzlich . Ein düsterer Blitz löste sich aus den Tiefen des Stromes und
fiel in die Finsterniß meines Herzens . Ja , das war 's . Die Wiederkehr
jener schrecklichen Erscheinung . Ein Glanz , wie von: Amethyst ausgehend ,
verbreitete sich über den Wellen, die zu meinen Füßen rauschten . Ich
sah in den Fluthen Zeichen, Symbole . Ein Zauber bemächtigte sich meines
Wesens . Ich sah und hörte . Das gchcimnißvollc Licht sprach eine lockende
Sprache und ans dem Tosen der Wellen erhob sich eine Stimme :

Dein der Ring , Tein die Braut ,
Tie Siuude kommt , der Du vertrant ' .

Ich zitterte nicht. Ich empfand keine Furcht , als ich diese schauer¬
lichen Stimmen hörte . Sie waren mir ja bekannt. Wie oft habe ich sie
vernommen ! Sie gaben mir ein Versprechen, welches ich nicht zu deu¬
ten wage. Aber ich glaube ihnen .

Was willst Du hier ? Was suchst Du ? Weshalb verweilst Du ans
den Pfaden des menschlichen Lebens ? Warum gehst Du so verkleidet
herum unter dep ehrlichen Menschen? Das Uebel liegt in Dir . Du
trägst den Frevel in Deiner Brust . Fliehe , Du bist gezeichnet. Fliehe so
lange noch Zeit ist, fliehe fort von der bewohnten Erde , fort von den
Menschen ! Fliehe vor Dir selbst , denn Du bist verdammt ! !

Zweite Seite .
Weib ! Ewige Qual in der Seele des Mannes ! Warum raubst Du

ihm seine Macht , da dieser Raub Dich nicht bereichert? Weshalb stiehlst
Du ihm seinen Willen , der den Deinen nicht stärkt? Wer gab Dir die
mitleidlose Ueberlegenheit über uns , die Dich schließlich mit ins Ver¬
derben stürzt ?

Jahr für Jahr , Tag für Tag , Stunde für Stunde habe ich das
Aufblühen dieses herrlichen Wesens mitangcschen ! Ich hielt den Athen:
an , damit nicht der kleinste Zug dieser reichen Entwicklung mir entgehe.
Wie zärtlich überwachte ich das Gedeihen so vieler schöner Keime ! Ich
kannte alle, ich wußte , welch

' herrliche Frucht sich aus jeden: entwickeln
werde . Und jetzt?

Ein Lnsihauch, ein Nichts , vielleicht ein Ton , ein Lied , vielleicht
gar eine leise , zufällige Berührung hat mein Schicksal und das seine ent¬
schieden . Ich habe das Paradies verloren . Das Unglück kommt nicht auf
sichtbaren Wegen ; che wir es ahnen , ist es da !

Dritte Seite .
Der Tod , das Ende , das Nichts ! Damit schließt Alles ab ! Du

hast gestern gelitten , um auch noch morgen zu leiden . Und worüber be¬
ilagst Du Dich ? Du wolltest leben, Du hast gelebt. Wer hat Dir mehr
versprochen? ! Nein , es ist nicht wahr . Ich wollte niemals leben, ich habe
niemals Jemandem gesagt : Osffne mir die Pforten des Lebens ! Dieses
Dasein , das ich nie begehrt habe, wer kann mich zwingen es zu behalten ?
So sei es . Aber wenn der Tod nicht die Vernichtung wäre ? Wenn
das Leben und das Leid kein Ende hätten ?

Wie tief die Vergangenheit in meinem Herzen wurzelt ! Vergebens
versuche ich ans den Gärten der Erinnerung Alles auszujäten ; bei
jeden: Spatenhieb strömt Blut und ich fühle, daß die ganze Vergangen¬
heit lebt und athmet . Meine Jugend lächelt mir zu und ruft unter
Thräncn : Freund , weßhalb wendest Du Dich ab von mir ?

Nein , ich kann nicht ! Lächelt mir zu, wie einst, süße , unschuldige
Sterne meiner Kindheit , ich weiß nicht, was Ihr mir gethan , liebe,
glänzende Angen , aber ich weiß , daß ich Euch nie vergessen werde !

Fünfte Seite .
Das Leben ist ein fortwährendes Wiederbeginnen . Beginne denn

von Neuern, arme Seele , da Du nun erweckt bist . Es gibt keinen Platz
für die Ruinen der Vergangenheit . Was vorbei ist , ist vorbei. Du kannst
es nicht wieder aufbanen . Baue überhaupt nicht. Das Glück ist ein Ge¬
schenk der Götter , es kommt aus lichten Höhen und meidet die Woh¬
nungen der Menschen. Es kommt und geht, während Tu Dich verzehrst,
es zu suchen . Träume lieber , ruhe regungslos ; vielleicht daß der Him¬
melsbote dann einen Augenblick über Deinem Haupte schwebt . Halte den
Athen : ein, sprich nicht, heiße ihn nicht willkommen, denn ein Hauch
genügt , nur ihn zu verscheuchen .

Sechste Seite .
Endlich ! Ein göttliches Licht, wie aus Himmelshöhen , füllt meine

Seele und überflnthet sic ! Bei seinem Schein erkenne ich das Einzige,
was den Menschen hienieden retten kann.

Die Pflicht !
Sei gegrüßt , sieghafter Engel , dessen stolzen Schritt die höllische

Schlange zertritt ! Deine Stimme ist die einer anderen Welt und die sie
hören , finden Trost und Ruhe !

Was ist meine Pflicht ?
Die Entsagung , die Aufopferung , das stillertragene Leid.

Julictte an Therese .
Ich bin glücklich , Dir mittheilen zu können, daß wir uns um

Conrad nicht mehr zu ängstigen brauchen . Seine kräftige Natur hat den :
Fieber widerstanden , das uns Alle so erschreckte .

Die Furcht , welche ich davor empfand , ihm die Mittheilung von
unserer Verlobung zu machen, war gänzlich ungerechtfertigt . Als nach
seiner Wiederherstellung der Vater in meiner und Felix Gegenwart da¬
von zu sprechen anfing , wagte ich Conrads Blick nicht zu begegnen, ob¬
gleich ich fühlte , daß er mich ansah . Aber er begnügte sich , zu sagen:

»Wie konntet ihr glauben , liebe Kinder , daß das eine Neuigkeit
für mich sei ? Ich wußte doch seit langer Zeit und lange , ehe Ihr daran
gedacht haben mögt , daß Ihr für einander bestimmt seid . Es erfüllt sich
damit , was ich längst gewünscht habe, und ich wartete nur diesen Augen¬
blick ab , um Euch mitzutheilen , daß auch ich meine Wahl getroffen habe.
Es wird also in Larnstein zwei Hochzeiten geben. «

Ich kann Dir nicht beschreiben, meine liebe Therese, wie erstaunt
wir waren , als wir diese Neuigkeit erfuhren . Ich fühlte mich wie von
einer schweren Last befreit, die mich bis jetzt bedrückt hatte . Dennoch
muß ich Dir gestehen , ich bin nicht so ruhig , als ich es sein sollte. Die
Wahl Eonrad 's hat nur eine Enttäuschung bereitet . Diese Wahl ent¬
spricht nicht ganz der hohen Meinung , welche ich bisher von ihm hegte.
Ich hielt ihn immer für vollständig selbstlos. Du hast von dem Prozeß
nur das Gut Weißenberg vermnthlich Nichts gehört . Der gegenwärtige
Besitzer ist kinderlos und seine Nichte ist die Erbin seiner Güter . Dieser
Umstand erschwerte eine:: Ausgleich . Im Geheimen wurden Vorschläge
gemacht, um den Streit durch eine Verbindung zwischen den beiden
Familien zu schlichten . Nun weiß ich, daß der Zweck von Eonrad 's
letztem Besuch in Breslau der war , diese Erbin kennen zu lernen . Er
erzählte uns , daß der Eindruck, den diese junge Dame auf ihn gemacht
habe, ein sehr günstiger war , und daß sein Entschluß gefaßt sei . Es ist
aber noch nichts entschieden und ich bitte Dich , diese Mittheilung vor¬
läufig als eine vertrauliche zu betrachten . Ist es nicht geradezu un¬
glaublich ? Ich kann mich gar nicht an den Gedanken gewöhnen . Ich
begreife wohl, daß für Conrad eine Heirat der Gegenstand eingehendster
Erwägungen ist . Er handelt ja nie nach Eingebungen . Aber ich bedauere
die junge Erbin von Weißenberg , deren Herz vermnthlich höher schlägt,
wenn sie nur seinen Schritt hört , und welche für den Mann , der sie
heiratet , nichts Anderes ist , als die Austragung eines alten Prozeßes .

Auszug aus dem Tagebuche des Conrad von Roseneck .
Wehe dem Geschöpfe, Mann oder Weib, welches von seinen Mit¬

menschen als höheres Wesen betrachtet wird . Die Sterblichen haben keine
Sympathie ' für diejenigen , die sie überragen und ihre Bewunderung ,
selbst wenn sie ncid- und rückhaltlos ist , drückt sie . Jedes Wesen, das
die Natur gebildet , leidet an Unregelmäßigkeiten , an Unebenheiten ; von
denjenigen Geschöpfen aber , welche unsere Vorstellungskraft mit gewissen
Eigenschaften ausgestattct hat , verlangen wir Vollkommenheit und Ueber-
einstimmung mit dem, was unser Denken aus ihnen gemacht hat . Mnthen
wir Jemanden : Kraft und Weisheit zu, so werden seine besten Freunde ,
seine nächsten Verwandten ihn: niemals einen Augenblick der Schwäche,
oder auch nur der Unsicherheit verzeihen. Er ist für sie etwas Anderes ,
sie nennen ihn ein Ideal . Und sic bestehen darauf , daß cr dieses Ideal
sei, nur so und nicht anders sei .
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Und wenn er das nicht sein kann ? Dann ist 's vorbei mit ihm ,
vorbei für immer . Er kann ihm nicht entrinnen , diesem verhaßten , er¬

stickenden Gesängniß , in das man ihn eingezwängt hat , das täglich enger
wird , düsterer nnd unerträglicher .

Und wenn ich es könnte ? Was geschähe ? Im Augenblicke meiner

Flucht in eine Region der Wahrheit und Wirklichkeit , wären Vertrauen
und Liebe umgewandelt in Verachtung und Fluch . Hinter mir her gellte
der Ruf : Zurück , entlarvter Betrüger ! Lügner ! Heuchler ! Wahrlich , cs

gibt unter der Sonne keine grausaniere Tyrannei , als die Achtung ,
welcher die Liebe fehlt .

Jnlictte an Therese .
Der Tag unserer Vermutung ist noch nicht festgesetzt , und die Hei -

ratsangelcgenhciten Conrad ' s scheinen sehr langsame Fortschritte zu ma¬

chen . Er hat die Absicht gegen Ende des Monats nach Breslau zu reisen
und ich vermuthe , daß unsere Hochzeit nach seiner Rückkehr stattfindcn
wird . Ich wäre sehr froh , wenn die Vermülung Conrad 's gleichzeitig und

noch vor unserer Abreise stattfände . Es wäre mein Wunsch , obgleich ich
so vollkommen glücklich bin , daß ich überhaupt Nichts wünsche und daß

jeder Gedanke an eine Acndernng , mich erschreckt . Felix und ich sind

ganz für einander geschaffen . Wenn ich bedenke , wie viel Schinerz sonst
im Leben der Menschen vorkommt , frage ich mich mit einer gewissen
Angst , ob ein so großes Glück , wie das meinige , ewig währen kann .
Aber da kommt Felix . Wir beabsichtigen , um 4 Uhr einen Spaziergang
zur Mühle zu machen . Obgleich cs erst st.,4 Uhr ist , will ich ihn nicht

warten lassen . Ist doch jede Stunde mit ihm eine Stunde des Glücks .
Lebe wohl also für heute , liebe Therese .

In inniger Liebe Deine
Jnlictte .

Auszug ans dem Tagcbnchc deS Grafen von Roscncck .
Was ist

' s , das mir diese unerhörte und unerträgliche Oktal
bereitet ?

Ist
' s das Verlangen ?

Nein , das ist
's nicht . Ich erkenne endlich seine wahre Natur ! es

ist mehr nnd weniger als ein Verlangen , cs ist der Neid .
Er hüllt sich vergebens in lügenhafte Gewänder , ich durchschaue

ihn . Das Unerreichbare , statt ihn zu bändigen , reizt ihn . Was für ihn
verloren ist , sucht er mit der Wildheit eines Raubthicres zu erreichen
Er knirscht , er jagt , er kämpft . Das Ziel ist ihm Alles .

Teuflische Bestie ! Entweiche aus diesen : Gehirn , das Du ver¬

giftest . Ich durchschaue Dich . Es ist nicht die Liebe , cs ist die Eitelkeit .
Glaubt Ihr , ich werde mich vou Euch unterjochen lassen , verdammte

Verführer ?
Ihr könnt Schwächlinge ansführen , aber mich besiegt Ihr nicht !

Eure Absicht , mein Blut aufzustachcln , wird Euch nicht gelingen . Spiegelt
mir nichts vor von Hoffnung oder Möglichkeit . Ich tödte Euch sonst ,
mühte :ch selbst daran sterben .

Fortsetzung solgt .

^ ) ) orth , der große Schneider ans der rue äs lu Unix ist an einer

Lungcnaffection gestorben nnd an : 13 . März 1805 unter zahlreicher Be¬

theiligung der besten Pariser Gesell¬
schaft zu Grabe getragen worden .
Wenn all ' diejenigen , die sich bei sei¬
nen : Leichenbegängnisse hätten ein -

sinden können , die diesem Schöpfer
der Mode in : künstlerischesten : Sinne
Stellung und Erlverb direkt oder in¬
direkt verdanken , dam : wäre wohl
die Menschenmenge unabsehbar ge¬
wesen , dem : zahllos sind sie, denen
dieser Meister des Geschmacks nnd
der Nadel Wohlthaten erwiesen und
denen er durch seine immer diskrete
Hilfe , Erwerb und selbst Ansehen
verschafft hat .

1825 in Bourne (England ) ge¬
boren , fand Worth als ganz junger
Bursche in den : ob seines exquisi¬
ten Geschmacks bekannten Modehaus
Gayeldn in Paris Stellung , dock
trat er schon 1850 aus dein Verbände
dieses Geschäftes , um sich in dcr
ras äs lu Unix zu etablircn . Gerade
zu dieser Zeit traf die Prinzessin
Metternich in Paris ein nnd sie, die
voi : jeher ob des Raffinements ihrer
Art sich zu kleiden und stets daS
Schönste der Mode mit geübten :
Auge zu entdecken , das Orakel aller
Frauen bildet , j :e war cs auch , die
das Genie Worth

's entdeckte nnd
ihrer Protection hatte er es zu ver¬
danken , daß die Kaiserin , auf ihn
aufmerksam gemacht , ihn zu ihrem
Lieferanten erhob . Von diesem Zeit¬
punkte an war sein Ruf begründet und man darf kühn behaupten , auch
unerreicht . Sein Einfluß ans die Mode steigerte sich von Jahr zu Jahr ,
cs ist ihn : vor Allen : znznschreiben , daß die lächerliche Crinoline vom

Worlh
Schauplatze verschwand , nnd er gab auch die Anregung dazu , daß der

Fabrikation der Stoffe größere Aufmerksamkeit zugewendct und besonders
dcr leichte Genre favorisirt wurde .
Sei :: größtes Verdienst um die Mode
liegt jedoch darin , daß er zu jeder
Zeit darauf bedacht war , sich so viel
als möglich in seinem Schnitt der
natürlich schöllen Körperform anzu -

passcn und alles Erzwungene , Un¬
natürliche ans seinen Schöpfungen
zu verbannen .

Während des düsteren Kriegs -

jahrcs war Worth gleich allen anderen

großen Kaufleuten zur Unthätigkeit
vernrtheilt und da bewährte sich das
edle Geulüth dieses Mannes . Seine
Ateliers und Empfangsräume wur¬
den zu Ambulatorien nmgewandelt
nnd Verwundete fanden bei ihn : die
sorgsamste , liebevollste Pflege , das

zartfühlendste Entgegenkommen . Unter
den zahllosen Blunienspenden die sei¬
nen Sarg bedeckten , fand man denn
auch einen einfachen Kranz , auf
dessen Schleifen die Worte zu lesen
waren : »Herrn Worth — ein Ver¬
wundeter von >870 .«

Del ' Einfluß , den er auf die
Entwicklung der Industrie , speciell in

Frankreich , genommen hat , besteht
freilich nicht mehr in gleichem Maße
als vor Jahren , doch ist das Hans
Worth , dem jetzt die beiden Söhne
des Altmeisters , getreu den Inten¬
tionen des Vaters , vorstehen , noch
immer der Lieferant der höchsten
Aristokratie nnd die Grande Dame

würde sich bei großen Festlichkeiten nicht standesgemäß erscheinen , wenn

ihre Toilette aus einen : anderen Salon als den , Worth
' s , den : » König

der Schneider « ,lvie er sich selbst zu nennen liebte , hervorgegangen wäre .

Korrespondenz der Wiener Mode"

Georgine . Leider rücken in unseren Breiten die Rosen im März
nicht ins Zimmer . Sonst ist das Gedicht nicht übel .

Veilchen. Sie stellen die ein wenig naive Frage , wer das Braut¬
kleid zu kaufen hat — das ist einzig und allein Sache der Eltern ; das

Brautbouqnet versorgt der Bräutigam , die Bouquets für die Kranzel -
damcn verschaffen die jeweiligen Kranzelherren .

P . in St . Peter am Kanimcsücrg . Sie » dichten« uns an und
entschuldige !: sich mit folgendem Vers :

»Doch woher pikante Awwort nehmen
Wenn ' keine dummen Briese kämen .
Ter Papierkorb will ja auch sein Essen
Der Lfen ist auch nicht zu vergessen .
Dem Leser macht die Antwort Spaß
Auch Ihrem Xaver Pninpersaß .«

Sie haben ja ganz Recht , Herr Pninpersaß , aber wir bekommen
so viele Briefe , die zu pikanten Antworten reizen , daß es unnüthig war ,
deren Zahl zu vermehren .

Julie R . 16245 . Wenn Sie feierlich versprechen , nie wieder unseren
Papierkorb zu bereichern , wollen wir Ihre Verse milde beurtheilen .
Dichteil Sie ruhig weiter — aber nur znm eigenen Vergnügen .

Kiiferl .
»Wie konnte man einer schwatzhaften Nachbarin ein bischen Einhalt gebieten ?

diese Dame hat die üble Gewohnheit Abends gegen ^ io Uhr eine große Rede zu be¬
ginnen die sie meist erst um 3 Uhr Morgens beendet . Diese Rede richtet sie an ihren
etwas schwerhörigen Gemahl .»

Sie sind unbarmherzig ! Schließlich gehören Gardinenpredigten zu
den unveräußerlichen Rechten jeder Frau . Boi : halb 10 bis 3 Uhr ist
zwar etwas lange , aber da der Manu schwerhörig ist, muß die arme ,
geplagte Frau offenbar ihre Predigt so lange wiederholen , bis er Alles

verstanden hat .
Fra » Elisabeth i » Breslau . Wenden Sie sich mit Ihrer Anfrage

an die Badeverwaltung in Carlsbad , Sie dürften dort die genaue
Auskunft erhalten .
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Frau Marie Krcilsig O . . . . . z i» Sachse» . Für Ihre außer¬
ordentlich schmeichelhaften Lobeswortc sagen >vir Ihnen herzlichen Dank.
Die eingesandten Aussprüche aus Kindermund haben wir dem Redactcnr
der » Kindermode « übergeben .

Eine treue Abonnentin . Sic wollen Ihre leeren Zwirnspulen um
jeden Preis zur Anfertigung eines Nähtischchcns verwenden . Obwohl
lvir der Ansicht sind , daß sich die Mühe , die man darauf verwendet ,
nicht lohnt , wollen wir Ihnen doch einen diesbezüglichen Wink geben.
Ein in gewöhnlicher Form zu wählendes Körbchen, das man in be¬
liebiger Art entweder mit Bändern oder Passementerie - Grelotsfransen
zieren kann, wird durch drei Füße zu einem Nähtischchcn gestaltet . Die
Füße bildet man aus den Spulen , die auf Metallstäbe zu schieben und
dann zu bronciren sind .

Pechvogel . Einen Herrn , der Sie und Ihre Freundin begleiten
will , dürfen Sie abwcisen . In kleinen Orten ist cs üblich , bekannte
Herren , selbst wenn sie auf der an¬
deren Seite der Straße gehen, Gele¬
genheit zum Grüßen zu geben. Noten
dürfen Sie von bekannten Herren
ruhig annehmen .

Concettina — Palermo . Wohl
wußten wir , daß in Italien der
Byciclesport ungeheuere Dimensionen
angenommen hat , aber daß es »noth -
lvendig ist » , dem » Fratellino « einen
originellen Anzug für diesen Sport
zu componiren , war uns neu . Was
meinen Sie zu dieser Zeichnung -
Originell ist sie und billig, dabei
auch praktisch für den Süden .

A . K. Wir empfehlen Ihnen ,
aus dem dessinirten Tüll eine reich
geschoppte Blouscntaillc zu machen
und für den Rock glatten Tüll zu wählen . Recht hübsch wäre cs, wenn
Sie den Saum des Rockes mit einigen Filoscll - Scidenfäden durch¬
ziehen würden .

Eine Abonnentin in Pola frägt , wie sie als junge , verheiratete
Dame eine Erzherzogin auf der Straße zu grüßen hat . Durch Neigen
des Kopfes . Tie gewünschten Bezugsquellen sind im Jnscratentheilc
unseres Blattes angegeben .

Lilo eoiil 'e 8ainte 1'ntliörine . iSic frisirt die heilige Katharine . )
Diese Redensart , die bei älteren ledigen Damen gebraucht wird , stammt
daher , daß die heilige Katharine eine Märtyrerin ihrer Keuschheit war .
Schriftproben beurthcilen wir nicht.

Zwei Schwestern ; Eomtcsserl Tcrian . In unseren. Buche : »Die
Kunst schön zu bleiben« finden Sie Ihre Fragen beantwortet , da alle
Mittel zur Entfernung lästiger Haare angegeben sind . Bcrathcn Sic sich

dann aber noch mit einem Arzt . Ein Apstarat ist nicht notbwcndig .
Das Buch wird 3 fl . kosten . Alle Rcccpte und Angaben sind von einem
Universitäts -Docenten auf ihre Unschädlichkeit geprüft .

Eomtesse Hilda und Amelie . Sie wollen unser Urtheil über Ihr
Gedicht, dessen erster Vers folgendermaßen lautet :

»Im Wald zu nächt ' ger Stunde
Beim Mondschein silberklar
Da rnht meine Kunigunde,
Die einst mein Alles war .»

Beim Mondschein ruht die Kunigunde im Walde ? Ja , ist sie
denn nnterstandslos ? Was treibt sic bei Tage ? Hat sic standesgemäßen
Verkehr? Solange Sie uns nicht nähere Auskunft über diese etwas bedenk¬
liche Dame Ihrer Phantasie geben, müssen wir Ihnen vor jedem Verkehr
mit ihr abrathen .

Wißbegierige Nr . 30. Alle in der » Wiener Mode « erschienenen
Kochreceptc sind Originalrcccptc der » Wiener Mode « . — Gelatine ist
Hauscnblasc . — Wenn die Hausfrau die einzige Dame der Gesellschaft
ist, muß ihr beim Speisen zuerst servirt werden .

Thekla Czaker. Eine praktische Anleitung zur Verwendung kleiner
Stoffrestchen, finden Sie in Heft 18, I . Jahrgang , Die bei dem abgc-
bildeten Gegenstand in Verwendung gebrachten Scidcnflecke können durch
Wollstoffrcstchcn ersetzt werden .

Langjährige Abonnentin IX B . ; M . E . , Trient . Nachdem wir
principicll keine medicinischen Rathschlägc crthcilcu , bedauern wir , keine
Auskunft geben zu können.

S . S . S . S . S . S . Alt -Gradiska . Sic schreiben:
^ »Euer Wolgeboren !

Hab Frostbeulen auf den Füßen und kann es nicht mehr lange aushalten . Sie
sind so gütig , gegen die Kameradinen, die au poetischen Beulen kranken , erbarmen Sie
sich meiner und rathen Sie mir etwas dagegen. Wenn Sie es nicht bald tun werden,
haben Sie einen Selbstmord auf dem Gewissen , denn wenn ich nicht mehr tanzen kann ,
bring ich mich sofort um . Vielleicht konnten Sie es mir in einem Extrablatte Ihrer
»Mode» zu wissen geben . Sie sehen ich bin bescheiden ; aber da der Schmerz ein so in¬
tensiver ist , so müssen Sie mir auf eine kleine Verrücktheit nicht nachtragen ; nicht wahr,
sie werden es nicht tun . Il .iis touMirs Ihre treue, neue Abonnentin 6 . X .

Wir wollen hoffen, daß diese Zeilen Sie noch unter den Lebenden
treffen und Sie Ihre fürchterliche Drohung nicht zur Ausführung ge¬
bracht haben . Sollten Ihre Bedenken noch nicht geschwunden sein , so
können lvir Ihnen folgendes , uns von einer Abonnentin zugckommencs
Hausmittel empfehlen. Kochen Sie eine ziemliche Menge weißer Rüben
und baden Sie ihre schmerzenden Füße darin so oft als möglich zum
Heile Ihrer Tänzer . Wenn das Mitttel nicht nützen sollte, wofür wir
natürlich nicht garantircn können, schaden lvird 's sicherlich nicht .

Abonncutin 1803 . Das Klöppeln lehrt Fräulein Marie Langcn -
bachcr, IX ., Rossauerkaserne, Mitteltract , I . St ., Thür 283 .

G . i» T . Während des Trauerjahres werden keine Besuche bei
fernstehenden Personen abgestattet . Das mit Trauerrand versehene Brief¬
papier wird auch bei Glückwunschschreibenbcibehalten . Es ist usuell, für
13- bis 14jährigc Knaben schon lange Beinkleider zu wählen ; derzeit
sind die langen Matrosen -Anzüge auch für ganz kleine Knaben modern .

L Mxiele imä Mätdsel .
Glladral-Veimrätljses.

-t ll v 8 Nebenstehende Lettern sind so zu
8 8 ^ 8 ordnen, daß die wagerechten Reihen
8 8 n t. Wörter von weiter unten in Bcrscn an-
tti N N 8 gegebener Bedeutnng geben . Bei rich¬

tiger Combination bringt die erste Lcrticalreihe das¬
selbe Wort wie die oberste Horizontalrcthc .

Das erst Wort hält niancher Mann ,
Bekundend seinen Sinn ,
Und schmückt es oft gar herrlich ans ,
Bleibt auch tvol stecken d' rin .
Das zweite Wort halt ' Jeder hoch —
Und koste es sein Blut !
Schätz ' höher es , mein liebes Kind ,
Als jedes Erdcngut !
Das dritte Wort möcht ' »Jede » sein .
Sobald sie confirmirt.
Um es zu scheine», Pomphast sich
Gar Manche ausstaffirt .
Das letzte Wort nennt dir ein Thier —
Erlasse die Beschreibung mir ! —
Auf vier und auch — zwei Beinen
Siehst du es oft erscheinen . Ilerm . ll .

UusziM -WätM .

I L

Backfischlem - Königspromenade :
„Der Spiegel . "

Md er- en- neu -

I ^ rci- UN- mai- sah - son - sch- ein

zu doch ren wie es am

noch da - ne -
.

guckt (Ml - zen

chen ckisch ge- neu gen leib -

wo - bah- im au- dei - chen

sechs ren ren ans cs ruckt

>ah - wie Wim- bist du nm's
^

zehn scch- dei - lieb der- chen the ro-

neu ^ mit zuckt INÜnd-

ln,g es

dolf spcr - , El- ein ! komm ' b

rn- lied - stsch- hin- la » in s ' e

chen vo back- mich i

—

Wälljsel.
Ein Kleinod weiß ich von seltenem Werth ,
Voll allen Guten gar hoch geehrt :
Und ist cs auch einfach , unscheinbar und klein ,
So schließt doch Liebe und Treue cs ein.
Sobald von meines Wortes acht Zeichen
Das siebente du, o Löser, wirst streichen ,
Dann schwindet dahin im Augenblick
Des Mnndes Lächeln, der Seele Glück ;
Die Thräne still dem Auge entquillt ,
Des Kummers und Unglücks düsteres Bild .

Lösungen der Aäthsek in Kest 13.
Geometrische Ver Wan dlnngsaufgabe :

Märchen - Silbenräthscl : vLLÜom >>s , O-auis,
KeUioti , IllsIIlS, Ob, Llijl.Lk', Liilitiul), 0 i e6 .
kleixolLilch Lniltts, Îl88t?1. — Die Initialen , der
Reihe nach gelesen , geben : »Dornröschel :», die
Endlettern zeigen ; »Aschenbrödel .»

Elegische Kvnigspromenade :
Schilflicd von Nicolans Lcnan.

Trübe wird' s , die Wolken jagen,
Und der Regen nrederbricht.
Und die lauten Winde klagen :
»Teich , wo ist Tein Sternenlich!? »
Suchen den crlosch ' nen Schimmer
Tief im aufgewühlten Sce.
Deine Liebe lächelt nimmer
Nieder in mein tiefes Weh !

Räthsel in Distichon-Form : Rose — Eros .
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reictisten LtalvdLäer , Alineralu âsserbääer , Koklensllure - 6asbääer .

LbiSON vOrvr 1. IVI^L ^is 3 O . ZSptSinksi ?.
VW- Drospeots gratis . ' LA 2433

^ oä -8 oolbs .ä L ^ v Odsr -Vssterrsiok .
Ltärilsts Ioä - 8oo!o äss Lontinsntes ^n^vn Loropkuioss nnä jenn nil ^onisinsn nnä Zpeoisiipn
vsdoi, bei tvolvlisn ioä 61» Vi,ioktigsr ttoiifaetor I8t . Vorrüglioiio vuroinriotitungen löLäor-

! »>ul f̂rinkour , Linpaokungen , Inkalationsn, Massage, Kslvr). 5ylir günstige klimat'isotio

Vvübvrlrotfv» !
, als Lclwulieltsnütlvl mi «I rur Ilaoii-tleAe , üm IIeäocIiun>; von IVuniIen ,
! sonie in der liindorrilnliv

liLMM
aus patent , tanolin der y.̂ 01 //), ^ inntuden ä 25 kr.

^ I,ano >in - Padri>t und kieolidosen ä 15 kr .
! « artinikentelde . / U 41 und 10 kr .

"
M evllt . VM Ä

! In den meisten Apotkeken und vroguerien Viens Lands der öster-
! reiekisvii - ungarisoiien läonsrokie . 2232

Lin gsrsntirt gut passendes wieder aus besten Stoffen mit evbtem Lisokbein erzeugt in allen Preislagen

L HbrÄ , Mvv ,
VI . , Urv 'iäIii 1ktzi ' 8 li ' Lt88 tz 45 ( Hii 8 oIioiitiLw 8 ) .

IVisuor I ' aoon .

Krösstes unä elegantestes Wiener Mieljer - Zttelier .

8 p6eirrlitä 1 : 4Vi (-iu »' l ' acoii 1 iii 8vu - Hi «; tI (;i ',

(lotset I'aiiliii «,

LpeLialität : IVliAnon - Qesun 6Neits - eornrriocle - Meäer ,

tationon ini Veilislii- sinä^ quicke nU» niclit äom Lneeke entsineelien .
Nla.a.88 üdor ' 3 Llsiä ^ vnornrnsn : ^1-^r 'I' nüls , <7-D vmImiA von Vrust
nnä Lüeken, llüktenneits , Ilölis unter äem Lrme bis rum Lebluss,

^LnkertlKnirK naoli Lls-ass diirnen 24 Stuuäen .
Versauät nur § sKou MaokuaLWs . 2209

Oorsot Lrnrna ,
vmtreiVieiie 1'g.̂ on , sebr iiveli -

ü . 8 bis 20 .

Lauokruieüor ,

ü . 12 *̂ 13 25 .



544 lOicutr No >c VIII , liest 14 .

Wiener ssorm.

86 lillllitt 8 Ldölik kW RikLer.
„Mo <lorIiru,8" Igv . Xlolil , Wien

6ögr . 1875 . />/Z ?/L ^//s6/ 'Ll/ 'ZLSS AO (k.ülwr Ilr , iöj ,
6 röS 8ts 8 unil s !kganl68t68 v̂ iknsr düscikr -^ tsüsk'

„ WikNkl' Lorm " . Llaelit lisi selilnnksr l?iguv vollo Vüsts vinkLslis

lisi äer Lrdsit n ü . 8.5 ^, 5 , n.
Toklu 88^ 6ito üdkr'8 ldkiä genügt. 225 !)

ILetoti1»»11iN NliLstrirtss VrotsduoLi grs -tis vnä kcanoo .
„8spp!lO " kusenliaitsi .

S < - SÄ --S "E

„vrei in Liner".
Ueuestö

Vervollkommnung
äer MbmL8eIiill6 .

L r

j^ AuelizckÖnW
wird durck nickts mekr gekoben ,
vviü durck giutten , tndeilosen 8,1,2
6er- VaiUs , was nur duuerkalt 2U er-
reickcn durck

k>n > m ' s Pstsnt - Kkform-
Naken L Üe 8 en ,

verbiegen sieb nickt und geben nickt
nnck , vkknsn sieb nickt von selbst ,
Adoptirt von den ersten vsmen -
svkneidern der Vielt : Viortk , ltedfern ,
Houff, Viilliamson unli Viola in Paris,

London unli liiew^ork .
Scknsiles und leioktes velknen der

gescblossenon labte,
wann man mit den kingerspitren der linken
itanö den Ossentsütsnrand Zexen s,ck
druckt und mit der reckten liand den
rlakentailienrand kebt .

r

ksben in allen besseren Posamenten- und Kurr«sarsngssclisitsn .
pr^m 'soke Verke : 8tolberg IM , Vieissendsek üockrr., 8t . vsnis InM,

^Vevttiöim LIsetvÄl 'viplsx
(llpkislivtiMLsoiiink ) ll . k . ?aisni

Wevttisim LIsetva
(Voprügliviiste 8tepp8livtmä>imL8etiins)

lloi VMolioii MlimNliiiiM - riiliM vonI . AeNiioiiii, krsüLloN g. L.
Vis ^Vsrtkslm VrixlvL MLslit clrsi gimDlvsrseliistlsno ^ ill.truton :

Stspp - , Ksttvn - nuü Äsr- oäsr 8tioli8lioki ; sointzi prsolitvollsLtopfkn in >Vs!88-
L6I1̂ » . 'l'iivotZ oiing dk8vnll6l'6N Apparat . vsr liittiksv sitviii't initliin üret
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vom 16 , iiis 30 , Fpril .

Dienstag : Kräutersuppe , überdünstctes
Rindfleisch mit Maccaroni , Käse ,

Mittwo ch : Briessiippe *) ,
Esterhazy - Rostbraten init Reis ,
Dornbacher Koch * *) ,

Donnerstag : Griesnockerln in der
Snppe aus Knochen und Fleischextract ,
Radieschen mit Butter , faschirter Strizel

mit Kartoffelpüree und Mixcd -Pickles .
Freitag : Champignonsnppe , Milchrahmstrndel , kalter Fisch mit

Essig und Oel ,
Sa instag : Fadennndeln , Rindfleisch mit Schnittlanchsance und frischen

Kartoffeln , Bechanielkoch mit Marillensalse .
Sonntag : Frühlingssnppe *.* *) , Spargel ä la UoUanclaiso , gefüllter

Lnmmsschlägel mit Röhrlsalat , polnischer Reis .
Montag : Semmelschöberl in Wnrzelbrühe mit Fleischextract , Speck¬

braten mit Knpernsauce , Griesziveckcrln ,
Dienstag : Kräutersuppe , faschirte Fleischkrapfen mit Kohlpflanzen ,

Ananas -Crönie mit Bisquit ,
Mittwoch : Leberreissnppe , Beefsteak mit frischen Kartoffeln und

Vrnnnkresscsalnt , Reisanflanf ,
Donnerstag : Angelaufene Griessuppe , gebackenes Lammfleisch mit

Spinat , Mandelschmarn ,
Freitag : Blilchnersuppe , Backfisch mit Röhrlsalat , Bairische Dampf¬

nudeln ,
Samstag : Lungenstrndelsnppe , Rindfleisch mit Kräntersance , Stefanie -

Omelette . >
Sonntag : Spargelsuppe , Lachspastcleh ) , Nierenbraten mit fran¬

zösischem Salat , Chocoladeschnitten .
Montag : Bntternockerln , gedünstetes Rindfleisch mit Kohlpflanzen ,

Ziickerstranben mit Ribisel .
Dienstag : Kvrbelsnppe , Tauben mit Wachholdersance und Kartoffel¬

knödeln , Tvrtletten .
*) ZZriessuppe . Nkan siedet das Kalbsbries mit Stippe , löst die

Rose vom Schlunde , dunstet diesen mit Bcinmark , Zwiebel , gelben Rüben
und Kohl , staubt dies und vergießt cs mit Snppe . Nebst dem würfelig
geschnittene » Brics gibt man gebackene Semmel und Spargel , oder Bröscl -
Knödel , Salat - oder Reiswürstchen in die geseihte Suppe . -

** > Dörnbach er / rach . Sieben Stück abgeschälte , mürbe Semmeln
werden blattweise geschnitten , mit etwas Milch abgedrückt » nd pnssirt , dann
mit 12 Deka Butter und kt Dotter gut verrührt , 14 Deka Zucker , Linio -
nienschalen und der Schnee der Eier leicht darein vermischt , die Hälfte
der Masse in den Model gefüllt , mit Oblaten unterlegt , mit Salsc gefüllt ,
dann den Rest darauf gegeben und schön langsam gebacken Man kann cs
mit Chandeau scrviren .

***) Drühkingssuppc . Kräftige braune Fleischsnppe gießt man über
Chamvignon , Spargel , grüne Erbsen und was eben von jungem Gemüse
erhältlich ist , das man separat gedünstet hat , jedoch sollen für jeden Teller
nur einige Stückchen von jeder Gattung kommen . Man gibt sie mit ge¬
bähten Seinmctschnitten oder Fnschknvdelchen zu Tische .

f ) / achspaltete . Einige Stnndcn mit Oel , Essig und weißem Pfeffer
niarinirtes Lachsflcisch wird

'
in eben dieser Marinade mit einem Zusatz von

gewässertein Weißwein heiß gemacht ; man schneidet dann die schönen Theile

in Stückchen , die Abfälle dünstet man mit Butter , Krebs - oder Garnelen -
stückche » , Sal ; , Maeisbtüthcn , Citronenscheiben und Karpfenmilch ab , treibt
die Fasch durch ein Haarsieb , streut einige feine Sewinelbröseln und grüne
Petersilie darunter und rührt sie mit einem Stückchen Butter und :> Dottern
ab ; gibt von der Fasch in eine mit Teig nusgelegte Pastctenschüssel , legt
Lachsscheiben darauf , betropft sie mit Butter , gibt wieder Fasch , wieder
Scheiben , bis die Schüssel voll ist, schlägt den Teig zierlich darüber , bäckt
die Pastete M/r - 2 Stunden und servirt sie mit Krebs - oder Garnelcu -
Sance . U . L . II .

Zum «dsteibrakeil fehlt wohl auf keinem Tische der »heurige Hänptcl -
(Kopf -) Salat >- . Wegen echtem Provcnccr Tafelöl dazu siehe Annonce nebenan .

Misrelle .
Weibliche Ilechtsgelehrte . In Rom hat sich kürzlich eine junge

Dame von achtzehn Jahren , Fräulein Therese Labriola , den Titel eines
Iboctor juris erworben . In Italien hat es schon des . öfteren weibliche
Rcchtsgclehrte gegeben . Im Mittelalter erlangten mehrere Damen als
Rcchtslehrcrinnen großen Ruf an italienischen Universitäten . Bologna
allein zählte nicht weniger als vier Professoren weiblichen Geschlechtes .
An einer deutschen Universität — Zürich — haben in letzter Zeit eben¬
falls schon zwei Damen den Ooctor juris erworben : Frau Kempin und
Fräulein Anna Makenroth ; letztere , eine Danzigerin , deren Dissertation
ein Gebiet ans . der Geschichte des Handels und der Gewerbcfreiheit be¬
handelte , hat vor Kurzem erst promoviert . — Bei der Gelegenheit sei
erwähnt , daß das im vergangenen Herbste in Karlsruhe eroffnetc erste
deutsche Mädchen - Gymnasium sich zu bewähren scheint . Es ist vorläufig
eine Elasse errichtet , an der einundzwanzig Schülerinnen tyeilnehmen , die
beispielsweise im Lateinischen bereits Horazische Oden lesen . Die Erlernung
dieser Sprache geschieht nämlich nach einer ganz neuen Methode , im engen
Anschluß an das den Gymnasiastinnen bereits geläufige Französisch , mit
Fortlassnng alles Auswendiglernens von grammatischen Regeln und Voca -
beln . Die Uebnngsbeispiele werden so gewählt , daß die Schülerinnen die
Bedeutung der lateinischen Wörter meist errnthen ; dann wird ihnen das
betreffende Wort sprachwissenschaftlich erklärt , es wird ihnen gezeigt , wie
es sich vom Lateinischen znm Nenfranzösischen nmgcformt hat . Diese
Methode ist ebenso anregend und interessant wie mnemotechnisch wirksam ,
mühelos prägen sich danach die lateinischen Vocabeln dem Gedächtnisse ein .
Nach zweimaligem Vor - und Nachlesen werden die einzelnen Wörter vor -
genonimen . Steht da znm Beispiel >gw » e «, das ist der Imperativ von
»yonere » (legen ) , französisch » gonckre « (Eier -legen ) , » repomire « (widerlegen - ,
nicht zu verwechseln mit »reponclrö « (antworten ) vom lateinischen »resgoii -
«lere » n . s . w . — Daß man aber gerade schon Horaz mit Mädchen von
zwölf bis dreizehn Jahren liest , dürfte etwas verfrüht sein , falls man auch
ans ein Verständnis ; des Dichters Horaz beim Latcinnnterrichtc einiges
Gewicht legen mochte , und nicht blos ans ein Verstehen der Horazischcn
Mitze . Der Leiter des lateinischen Unterrichts an dem Karlsruher Müdchen -
gymnasinin ist Professor Haag ans Bern . -

MatLkIr 's lutZöi » lim ln u nusl . 2Is1i1 -8p6vi8 .1it's.t6n
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